
Friedenssteine sollen
ztrrück

Ein Bürgerkomitee fordert von der Stadt, das Anti-
kriegs-Mahnmal wieder vor der Oper zu platzieren.

i:,;;r:;, 11 : Darf das zentrale Holo-

caust-Mahnmal am 0pernplatz mit
ant imi l i tar ist isch ausgerichteter
Kunst in Verbindung gebracht wer-
den? >Nie - wieder Krieg< hatte
vor zehn Jahren, im Juni 199t der
Steinbi ldhauer Wil f r ied Behre an-
gesichts der Schrecken des Koso-
vokrieges in einen zerbrochenen

Sandsteinblock gemeißelt  und in
direkter Nachbarschaft zum Mahn-
mal abgelegt. 0hne offizielle Ge-
nehmigung - wie das für politische

Kunst üblich ist. Neun Jahre lang
mahnten die Steine auf dem Grün
an der 0per den Frieden an. lm
Sommer 2008 plötzl ich wurden
diese >Friedenssteine< von der
Stadtverwaltung im Zuge der Um-
gestal tung des Platzes entfernt.
Kulturdezernentin Marlis Drever-
mann schob nach öffent l ichen
Protesten zu den städtebaulichen
Gründen eine kunstkr i t ische Hal-
tung der Verwaltung nach: Es be-
dürfe immer zuerst einer fach-
l ichen Beurtei lung, was wo im
öf fent l ichen Raum aufgestel l t
werde. >Der von Herrn Behre
konstruierte Spannungsbogen ei-
ner Arbeit  zum Mahnmal für die
ermordeten jüdischen Mitbürger
verbietet s ich wegen der Einma-
ligkeit des Holocaust. Jeder Ver-
such, eigenes, selbst definiertes
Schaffen in den Kontext des Holo-
caust zu slellen, ist nicht akzepta-
bel<, meint s ie.  Rückendeckung
findet Drewermann bei der traditi-
onel len Jüdischen Gemeinde Han-

nover. Die Steine passten wegen
ihres Bezugs auf den Krieg in Ju-
goslawien nieht zum Holocaust-
Mahnmal,  meint ihr Vorsi tzender
Michael Fürst.  Die Liberale Jüdi-
sche Gemeinde Hannover hinge-
gen fand keinen Anstoß an den
Steinen: >lch kann persönlich nicht
nachvollziehen, in welcher Weise
diese Steine mit ihrer Inschrift >Nie

wieder Krieg< die Einzigart igkeit
des nahen Holocaust-Mahnmals
stören könnten(, sagte ihre Vorsit-
zende lngrid Wettberg. Auch Beh-
re selbst kann der Begründung der
obersten Kulturbeauftragten der
Stadt nur wenig lnspirierendes ab-
gewinnen: >Die 5tärke des Werkes
ist doch, dass es offenbar gerade

zur Diskussion anregt. Und warum
nicht auch in der Nähe zum Mahn-
mal, gibt es denn keinen Zusam-
menhang zwischen Judenvernich-
tung und Krieg?<, fragt der Bild-
hauer.
Seit einem knappenJahr fristet das
Behre-Kunstwerk nun auf einem
städt ischen Bauhof ein eher un-
rühmliches, fast vergessenes
Dasein. Zum zehnjährigen Jah-
restag der Steinlegung und zum
siebzigsten Jahrestag des Beginns
des Zweiten Weltkr iegs wi l l  e in
Befürworterkomitee um den ehe-
mal igen Diakoniepastor Walter
Lampe und denJournal isten Rainer
Butenschön die Steine zurückho-
len. >Frieden ist  sowenig tei lbar
wie die Forderung danach. Er ist
eine Aufgabe für jeden und jede,

egal welcher Region, Rel igion
oder ethnischen Zugehörigkeit auf
der Welt man entstammt. Insofern
ist  das Fr iedensmahnmal im öf-
fent l ichen Raum wicht ig.  Nicht als
Ersatz für das spezielle Holocaust-
Mahnmal, was auch niemand for-
dert, aber doch als umfassende Er-
gänzung<, sagt Lampe. Sicherl ich
müsse sich Kunst im öffentlichen
Raum einer Beurtei lung stel len,
allerdings sei fraglich, ob Verwal-
tungsbeamte der Stadt die dafür
Berufenen seien, entgegnen die
Befürworter der Dezernentin. Das
Mahnmal sei von den Hannovera-
nern gut angenommen worden,
und auch ausländische Besucher
seien dort  häuf ig ent lang ge-

führt worden. )Neun Jahre lang,
vom Veranstalter stattreisen, von
uns vom Friedensbüro und auch
vom politischen Hannover<, sagt
Butenschön.

Steinbildhauer Behre mit einem seiner gespaltenen Friedenssteine.

Ende vergangenen Jahres forderte
der Bezirksrat Mitte, die Steine
deshalb an ähnl icher Posit ion wie-
der aufzustel len. >Mit  der Neuge-
staltung des 0perndreiecks nicht
vereinbar<, stel l te sich 0berbür-
germeister Stephan Weil  gegen

die geforderte Rückkehr. Dass aus-
gerechnet etwas so Profanes wie
die Neumöbl ierung des städ-
tischen Raums die politische Kunst
verdrängt hat, wollen die Befür-
worter nicht länger akzeptieren.
5ie laden deshalb zur Diskussion
ein. :ijii;i,i:i1rii.:r Volker Macke
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